
<<Die Luftfahrtpolitik ist

eidgenossische Poliuik>>
Nachgefragt SVP-Nationalrat Max Binder Uber Fluglärmstreit,

die Plafonierungsinitiative und Fortschritte im Flugzeugbau

Luftfahrtpolitik ist für die
gesamte schweizetische Wirt-
schaft wichtig, sagt Max Bin-
der, Prãsident der parlamenta-
nschen Gruppe Luftfahrb.

RAHEL BUCI-IER,

CHRISTOPH BRUNNER

Herr Binder, 1st es sinnvo/I, dass im
Kanton Zurich über em Thema ab-
gestimmt wird, dass letztlich die
ganze Schweiz betrifft?
Max Binder: Das ist eine schwierige
Frage. Rein formell gesehen ist es
em Entscheid des ZUrchervolkes,
der dann aber letztlich auf Bundes-
ebene entschieden wird. Es könnte
theoretisch auch in Genf oder Base!
zu einer derartigen Abstimmung
kommen, weil die Interessen der
direkt betroffenen Bevolkerung in
einer soichen Frage auch etwas an-
ders gewichtet werden mUssen.
Grundsätzlich ist aber Mar: Luft-
fahrtpolitik ist eidgenossische Poli-
tik, und sic ist letztlich auch wich-
tig für die gesamte schweizerische
Wirtschaft.

Apropos die beiden Städte Genf
und Base!: Warum kennt man
in Genf und Base/-Mülhausen
derartige Pro bleme offenbar
nicht?
Binder: Die Flughafen Basel und
Genf sind noch viel grenznaher als

Zurich Kioten gelegen, und deshaib
ist man dort auch auf die Kooperati-
on der Anrainerstaaten angewiesen.

Diese Kooperation feh!te im Fall
von Zurich...
Binder: In ZUrich mangelte es zeit-
weise am Austausch zwischen
schweizerischen und suddeutschen
Politikern. Ich sage bewusst schwei-
zerisch>, weil Luftfahrtpolitik wie
gesagt eine eidgenossische Angele-
genheit ist. Das zustandige Departe-
ment für Umwelt, Verkehr, Energie
und Kommunikation sowie das Bun-
desamt für Zivilluftfahrt haben in
diesem Zusammenhang teilweise
ganz Mar versagt.

Tatsache 1st: Kantonale und regio-
nale Befind!ichkeiten ha/ten zuneh-
mend die ganze Schweiz in Atem,
man denke nur an die Frage der
Standorte der Kernkraftwerke. Was
istzu tun?
Binder: Lassen Sic mich vorab eines
sagen: Im Kanton Zurich diskutieren
wir auch über das Atomendlager
Benken im ZUrcher Weinland, und
in dieser Diskussion äussern sich
auch der Kanton Schafffiausen und
sUddeutsche Gemeinden. Interes-
sant ist, dass die am direktesten be-
troffene Bevolkerung in der Gemein-
de Rudolfingen am ruhigsten bleibt.
Zu ihrer Frage: Ich glaube, dass man

frUhzeitiger über Probleme reden
und offen informieren muss.

Und wo zieht man die Grenze, wer
noch mitreden so!!? Luftfahrt istja
grenzen!os...
Binder: Ich habe beispielsweise
Mühe damit, wenn der Kanton

<<Die Wirkung der
Plafon ierungsin itiative
wird immer
u nterschätzt

St. Gallen sich auch noch bemussigt
fühlt, beim Zürcher Fluglärm mit-
zureden. Ms Direktbetroffener mit
dem Wohnort I1!nau habe ich dafür
nur em mudes Lächeln ubrig.

Aber auch St. Ga/len gehärt zur Eid-
genossenschaft. Gibt es überhaupt
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elnen Auswog aus dieser vertrack- ser ware em Lármplafond, der wur-
ten Situation? de wenigstens der technischen
Binder: Ja: Auf eidgenOssischer Ebe-
ne muss em ganz anderer Talc %vr-
geben werden, Es reden zu viele
Gruppierungen mit. und was sie sa-
gen, 1st nicht kohärent. Ft 1st
auch: Bundesmt Moritz Leuenberger
war von allern Anfang a1 die falsche
Personlichkeit, urn das Fluglarmpro-
blem mit samtlichen direkt Betrof-
fenen anzugehen. Man darf bel der
Luftfahrt nicht our den Fluglarm an-
schauen, sondern muss zwingend
die wirtschaftliche Bedeutung
berucksichtigen.

Wie gross ware der Sdiaden ftir den
Widschaftsstando,t Schweiz be! ei-
oem Ja zur P/a fonierungsinitiative?
Binder; Der Schaden ware absolut
verheerend. Die Wirkung der Plafo-
nierungsinitialive wird immer un-
tenchatzt. Durch die Verlangerung
der Nachtruhe zum Beispiel wurden
viele Langstreckenfluge wegfallen,
vor allem auch soiche von der Swiss.
Aber auch Arbeitsplatze werden ver-
mi-en gehen. Die Annahme der In-
itiative wurde Zurich zu einem kid-
nen Zubringerfiughafen in der GRe-
gionalIiga abstempein.
Wie reaIistisd 1st die Hoffnung,
dass des Flu glärmproblem dereinst
dutch leisere Jets ge/äst werden
kannl
Binder: Ich bin vollig Uberzeugt.
dass die Technik das fertigbringen
wird. Air Berlin zum Beispiel hat mit
dem Kaufvon moderneren Elugzeu•
gen massiv die Lannemissionen re-
duziert. Dass man em Flugzeug gar
nicht mehr hart. wird allerdings the
moglich sein.

Was ha/ten Sie vom Gegenvor-
schiag?
Binder: Er ist wesentlich besser als
die hxitiatiw. Aber auch der Gegen-
vorschlag uberzeugt mich nicht
ganz, well Cr ja letztlich auch eine
Begrenzung beinhaltet. Trotzdem:
Meine Abstininiungsempfehlung
ist Ja zum Gegenvorschlap. lnsge-
samt lasst sich sagen, dass em Bewe-
gungsplafond vallig falsch ist. Bes-

Entwicklung freien Raum lassen.
letztlich 1st es aber auch irn Interes-
se der Fluggeseflschaften, sich mog-
lichst okonomisch zu verhalten und
nicht mit halbleeren Flugzeugen zu
fliegen.

ZUR PERSON
Max Binder SVPIZft istseit 1991
Nationairat. Der 60-jähriqu Landwirl
wohnt in IIPnau und 1st von
Fluglarm direkt betroffen, Doch als
Prasident der parlamenlarischen
Gruppe Luftfahrth und a's Co-Pra-
sident des Kamitees Lebendiges
Zurich" kömpft er gegen die Plafo-
nierungsinitiative. RBC)

Aarau und Niederamt           
5001 Aarau

1073485 / 645.7 / 46'156 mm2 / Farben: 3 Seite 2 16.11.2007

Argus Ref 29150574

Ausschnitt Seite 2 / 2
Bericht Seite 3 / 51




